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Ihre Hausverwaltung 

GEWUSST? 

INFO-Material - Ihrer Hausverwaltung  

 

Quelle-Internet-Material der Verbraucherzentrale  -Auszüge 

Allgemeine Fragen und Informationen zu Feuchtigkeit und  Lüftung insbesondere 

 

Kipplüftung 

 
„“Geht durch gekippte Fenster weniger Wärme verloren? 

Einige Verbraucher glauben, dass durch gekippte Fenster weniger Heizwärme verloren geht. Das ist 

laut Umweltbundesamt jedoch nicht der Fall. Im Gegenteil: Die Kipplüftung erhöht den Energieverbrauch 

und die Heizkosten drastisch, erklärt die Behörde. 

Durch dauerhaft gekippte Fenster kann auch das angrenzende Mauerwerk stark auskühlen. An diesen 

kalten Wänden kondensiert die Feuchtigkeit schneller und die Wände werden feucht. Schimmelbildung 

wird dadurch begünstigt. 

Kipplüftung – ist sie sinnvoll? 

Nein. Denn bei dieser Art des Lüftens ist nur ein geringer Luftaustausch möglich. Der 

Luftaustausch dauert somit wesentlich länger als bei einer Stoß- oder Querlüftung. 

Allerdings, räumt die Verbraucherzentrale ein, kann das Kippen der Fenster als Zusatzmaßnahme 

angewandt werden. Beispielsweise, wenn durch Stoß- und Querlüften die Luftfeuchtigkeit nur 

unzureichend gesenkt werden kann. Wichtig dabei ist, die Heizung auf die niedrigste Stufe zu stellen. So 

gelange die erwärmte und sehr feuchte Luft schneller nach draußen. Der Trick kostet jedoch viel Energie 

und Geld und sollte daher nur in Ausnahmefällen angewandt werden. 

Viele Mieter glauben auch heute noch, dass das ständig gekippte Fenster ein Zeichen für gutes 

Wohnverhalten ist. Diese Art der Dauerlüftung mag im Sommer sinnvoll sein, im Winter gilt allerdings der 

Grundsatz: Kipplüftung streng verboten. Das gekippte Fenster kann nämlich während der kalten 

Jahreszeit ganz erhebliche Schäden an der Wohnung und auch in der Brieftasche des Mieters anrichten.  

Bei Außentemperaturen um und unter null Grad Celsius wird das Mauerwerk des auf Dauer gekippten 

Fensters derart stark ausgekühlt, dass es über kurz oder lang zu Schimmelbildung im Fensterbereich 

kommen muss. Ursache ist hier die besondere Baukonstruktion oberhalb des Fensters: Zur Erhaltung der 

Tragfähigkeit eines Hauses wird über Tür- und Fensteröffnungen ein sogenannter Sturz eingebaut. Dieser 

besteht aus hochfestem Beton, damit er das darüberliegende Mauerwerk auch tragen kann. Besonders 

feste Baustoffe haben aber im Winter eine unangenehme Eigenschaft: Sie transportieren die Wärme viel 

schneller nach außen, als dies bei normalem Mauerwerk der Fall ist. Weiter können sie Kälte wie ein Akku 

speichern.  

Wenn der Mieter also nach langer Kipplüftung das Fenster schließt, die Heizung aufdreht und normal zu 

leben beginnt, wird die sich schnell erwärmende Luft ebenso schnell mit normaler Wohnraumfeuchtigkeit 

gesättigt. Trifft diese warme, normalfeuchte Luft dann auf eine besonders kalte Stelle, wie etwa den 

Fenstersturz über dem dauerbelüfteten Fenster, dann kann es hier zu Tauwasserbildung kommen.  

Hier passiert das Gleiche, was im Sommer sichtbar wird, wenn man eine gut gekühlte Flasche Bier aus 

dem Kühlschrank holt und auf den Tisch stellt: Innerhalb kürzester Zeit perlen die Tautropfen an der kalten 

Glasoberfläche ab. Die Flasche ist nicht etwa undicht. Die auf der Bierflasche zu sehenden Wasserperlen 

kommen aus der warmen und damit in der Regel auch feuchten Umgebungsluft. Wer also im Winter falsch 

lüftet, indem er stundenlang sein Fenster auf Kipp stellt, holt sich praktisch die Bierflasche und die damit 

verbundene Kondensfeuchte in die eigene Wohnung.  
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Deshalb die klare Empfehlung: Im Winter niemals auf Kipp, sondern stoß- oder querlüften. Bei einer 

Stoßlüftung wird das Fenster ganz weit aufgemacht und nach etwa fünf bis acht Minuten wieder 

geschlossen. Dies reicht aus, um die Luft im Zimmer komplett austauschen zu können. Noch besser ist 

die Querlüftung: Hier wird der klassische „Durchzug“ hergestellt, indem man an zwei Seiten eines Zimmers 

Fenster oder Türen aufmacht. Durch diesen energischen Durchzug wird die Luft bei kalten 

Wintertemperaturen innerhalb von zwei bis drei Minuten komplett ausgetauscht. Wenn anschließend das 

Fenster wieder zugemacht wird, erwärmt sich die zunächst sehr kalte Luft sehr schnell, da Möbel, Wände, 

Decken und Fußböden die Wärme gespeichert haben. Innerhalb von wenigen Minuten herrscht wieder 

ein behagliches Raumklima mit einer normalen Temperatur von 20 Grad Celsius.  

Weiterer Nebeneffekt: Durch konzentrierte Stoß- oder Querlüftung spart man enorm an Heizkosten. Wer 

nämlich im Winter auf Kipp lüftet, läuft Gefahr, dass durch die über das gekippte Fenster eindringende 

kalte Luft das ausgestellte Thermostatventil am Heizkörper automatisch aufgeht. Dies ist bei etwa acht 

Grad der Fall. Böse Folge: Die Heizkosten steigen drastisch, obwohl man ja eigentlich durch Abdrehen 

des Heizkörpers sparen wollte. Viele Mieter wissen nämlich nicht, dass ein Ventil eine eingebaute 

Frostschutzfunktion hat und sich automatisch bei etwa acht Grad öffnet, um so zu verhindern, dass die 

Heizung einfriert. Wenn der Mieter abends nach Hause kommt, merkt  e r  in der Regel nichts von diesem 

zusätzlichen Verbrauch. Erst wenn die Heizkostenabrechnung kommt, werden die Juristen des 

Mietervereins häufig mit der zunächst unlösbaren Frage konfrontiert, woher denn dieser hohe Verbrauch 

kommt, weil man ja doch immer sorgfältig die Heizkörper abgedreht hätte. Erst durch geduldiges Befragen 

kommt dann häufig das Ergebnis, dass Kipplüftung an dem extrem hohen Heizkostenverbrauch schuld 

war.  

Und auch hier eine klare Empfehlung: Wer in der ganzen Wohnung seine Heizkörper bei einer 

durchschnittlichen Temperatur von 18 Grad hält und nur bei Bedarf auf die Wohntemperatur von 20 bis 21 

Grad hochfährt, verursacht weitaus weniger Kosten als der Mieter, der einen Heizkörper ständig auf- und 

zudreht. Wer also in seiner Heizkostenabrechnung einen deutlich überhöhten Verbrauchskostenanteil 

feststellt, sollte sein eigenes Heiz- und Lüftungsverhalten kritisch überdenken. 

__________________________________________________________________________ 

• Wie lüfte ich richtig? 

Durch Atmen, kochen, duschen u.a. entsteht viel Wasserdampf in der Raumluft. Dieser kann  

Scheiben wie jegliche Wand- oder Oberflächen von Mobiliar feucht werden lassen und sogar zu 

baulichen Schäden und Schimmel führen. 

Wenn Sie zuhause sind, sollten Sie daher ca. alle 2 Stunden stoßlüften, also gegenüberliegende 

Fenster für ca. 15 Minuten weit öffnen. Durch dieses Querlüften wird in kurzer Zeit die Raumluft, 

die viel Wasser als Luftfeuchtigkeit enthält gegen kalte Luft von außen ausgetauscht.  

Die kalte Luft von draußen hat beim Aufwärmen im Raum die Möglichkeit, wieder viel 

Luftfeuchtigkeit aufzunehmen. 

Durch das nur kurze Öffnen der Fenster kühlen die umliegenden Wände, Decken und Böden 

nicht aus, die Temperatur an den Oberflächen bleibt also hoch genug und der Raum kann nach 

dem Querlüften auch schnell wieder aufheizen. 

• Kann man Fenster immer gekippt lassen? 

Die Fenster auf Dauerkippstellung zu lassen ist nicht geeignet, um die Luftfeuchtigkeit in den 

Griff zu bekommen, da zu wenig Luftaustausch stattfindet.  

Zusätzlich bringt eine Kippstellung der Fenster den Nachteil, dass die Fensterlaibungen und 

insbesondere der Fenstersturz wie auch umliegende Wände und Decken stark auskühlen.  

Oftmals lässt sich die Dauerkippstellung auch von außen am Gebäude ablesen: es wird schwarz 

über dem Fenster, da sich dort Algen bilden. „“ 


